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(Eulalia Pampertuuta über bas 2Irbeiterfefretariat.
Siebes Spalterdjen 3f* cs roirflid;

runb1'/ bafj man allgemein mit bem Ar*
beiterfefretariat unjufrieben ift ITTögltdj

ift es fdjon, betm fagen Sic offen

tjaben mir nidjt metjr baoon erwartet?
(Es tft bodj nun einmal lïïobe, bajj etwas

für bte Arbeiter gettjan wirb, unb ba Ijabe

idj mit einigen Jreunbiititeti beim Kaffee

Ifeftgeficllt, baf] ein guter Arbeiterfefretär,
{ber einen orbentltdjett £oljit unb aitsrei*

jdjenbe Befjattblung tjat, ^olgettbes leiften
[muß:

\. (Er muß jebem Arbeiter, ber ftcb, gut
aufführt, etwas Sdjöttes 311m (Seburtstag
fdjenfen,

2. <Er mufj beu jungen Arbettsleuteti paffettbe grauen rierfdjaffen, ttatiir*
lidj, nadjbem er bie richtigen Damen oorfjer um Kattj gefragt tjat.

3. (Er mufj nod; unoerfjeiratet fein, um felbft eine $vau gli'tcflidj madjen
311 fönnen. ((Eiuftimmiger Sefdjtufj

4. (Er mug gegen bte Arbeitgeber eine fjerattsforberttbe fjaltuttg atineb*

men unb fie beftrafett laffen, wenn fte fdjledjt oon bett Arbeitern fpredjen.

5. (Er muß fidj gut unb orbentlidj füfjrett, bamtt er balb 311m Arbeiter*

(Sefjeimrattj aoancirt, was feine Braut ober ^rau bodj minbeftens beaufprudjeu
fann.

3nbem idj biefe Dorfdjläge ber ©effentltdjfeit übergebe, beantrage idj über

fämmtlicfje fünf puttfte ein Heferenbum fann idj bas Dann nur 311

(Es grüßt 3fjre E- p-

Sdmeibermetfterei Derbanb.
Sdjtteibermeifter 1 brane «Stifter

lTtenfdjenleiber*Ueberfleifter
(Enblidj trifft es bod; nod; ein,
IDas ja längft bat follen fein;
(Enblidj feib ihr aud; »ereilt igt!
Was iljr münfdjt uub was midj peinigt,
IDas eudj fefjr 31t liefen gefjt,
IDirb beratfjeu unb genäht ;

IDas gefdjicft uub gciftreidj nabelt,

3ft oor aller IDelt geabelt;
feiger Spott unb Sptrj uub IDirj,
Sdjättbet nie beu Sdjneiberfit;.
fasert, ^liefen, Beften, IDeitbett

Soll gelingen euren Ijättbett ;

Sdjaffct fünftlidj, was ber IDelt
llnb ber ITtobe wohl gefällt,
3ebe flotte Kôrperbecfë,

Aber niemals fjofenfäcfe
(3b,r »erfteljt midj gut genug)

.für beu lltann oom Bentejugl

(Ein böfes (Enbe.
(Aus einer (Hjronica.)

Da matt aber gellt bas adjt3ebnbuiibertunbnütt3igft, bor3tte bas oiert jatjr,
fo ift eint etjrfatnmen bitrger us bem danton gürtdj, fo benamfet war S dj ö dj ¦

3 e r, ein fdjröcfltdj unglücf fem oon beu fitten jitgeftofjen, als aim fein fdjrörf»

Itdjeres unb fdjttrtgeres fanu paffirett. IDie folgt:
3ft ber benamfet Sdjödjjer eitt gar fdjltdjter mann gewefeu uub jebem

übcrflüffigcn, ttleu wiffen bermaaßen abljolb, bafj er fitten groll aud; auf bie

lebrer uttb unterwifer ber jugettb geworfen ttnb gefunben, es figent fclbige nu*

uutje möbel im Staatstjttsljalt, unttiglidj 311c allem guoten, geneigt 311e allem

böfen. Uub wenn 'fte tu tretn }it* nnb jwecfwtbrigen Dienft alt uub fdjwadj
geroorben, müefje man fie nit nodj oollenbs uf Staatsfoftett mäßen, follent ratten
uttb itiiis freffen, als bic braoett parifer famt unb fuubers ottdj gethan im benf*

würbtgen jar ber iimjingeltittg. Da er aber bie anbern bummföpf ron mit*

burgern nit 3U fetner wisljeit 3e belerett vermögt, ift er rar Inter Kib us fim
lanb usptlgeret 311e bett fjetbeu, maafjen bie ttod; weniger wnfjten als er felber,

uttb figent glidjmol in itjrem natürlichen jueftanb unmajen gfi'tcflidjer als bie

gebilbeten tu (Europia. 3f* and} wirf'lid; augelaugt bei ben ^ibfdjtinfeln, wo bie

litt einanber gegeiiftttg uffreffen uub foftet bas pfunb lïïenfdjenfletfd; feinen

Satttinte nit nnb bruudjent bic husfraueu nit über bte nieten unb fdjweren

Kuodjeu uttb Bein als 3ueg'midjt 3e fdjimpfen. fjet alfo ber gürdjer tjerr all

fine fletber vom lib tljatt uub fidj, wie meilanb unfer Stammberr Abam ben

^ibfdjianern in filier ganjen nafürlidjen geftalt prefentirt jum jeidjen unb bewis,

bafj er einer ber irigeu wollt fin, uttb leben wie fic. fjabenb aber bie bumtneu

.fibfdjianer bie getdjeu fo er inen mit ftnen tjättbeu gemadjt. fälfdjltdj tn-rboll*

mctfdjet ttnb gmeint, er wollt in bas ^ibfdjtbtmmelreidj nfg'nommen fin. Sinb

boruttt mit »telem »ergnuegen im 3e Hb gangen, bas boupt oom rümpf ge-

fdjttitten uub fämtltd; gliebmaafjett mit fjnt unb b,ar nfgfreffen, trotjbem er jäm*
merltdj gefdjrieen, was aber bte bnmmföpfe für Inter ft'cubengefdjret angefetjen.
(Einer aber, nämlidj ber ÎÏÏitfdjreiber ber Helten gjürdjer Leitung", ber binter
eint bufdj geftanbett unb ben gansen grufammen fpeftafel mitangefefjen, bat bte

fdjltmme funb nad; ber fjeimat bradjt unb gmetttt, es wär' bem Sdjödjjer bafj

ergangen, wenn er oorljer bei eim fdjuelmeifter ns güridj bte aufangsgriinb ber

-fiffdufprach erlernt tjätt. (Es fiege borum nit guet getan, wenn mau ftdj mit
ber fdjuelmeifter3unft uf eitt böfen Juefj ftell ; au ein wenig ^ ttfdjifdj trage fetner

fdjmer in fim leben, unb Sdjödj3er tjätte uur auf ^ttfdjifdj 31t fagen braudjen:

3dj bitt euresgleidjcn," fo wären bie Ejattafett ntdjt fo fummarifdj mit ihm

»erfahren.

(Deffentltcr/e tDarnung.
IDeil ber tjeurige (Tag rom fonft tjciligeu Dreneli fo fdjlimm ausgefallen

ift unb in .folge beffen nadj uutrügltdjer Anftecfungstfjeorie audj anbere Dreneli,
befonbers bie unbeiligen, fefjr tjitjig unb 3oruig werben fönnten, würben in ner*

fdjiebenen gatt; befannten Kantonen »erfdjiebene befannte unb uubefauute Der*

(obungett anfgetjobett. Uebrigc Dreneli mögen ftdj's merfett, fonft bleiben fie

ebenfalls übrig.

Spelterimfcr/es.
Das Dolf fdjaut bei Bern nadj bem eben aufgewiegelten Ballon uub ba

man einen Streifen Ijerabfalfenben Sanb bemerft, meint ein altes Berncrmitetti :

3 f|as bodj au bänft, be (Egelmöslimtrtt; müeßjdjoge, mann cr fo tjödj i b'£nft
djömm'."

ZTüb ÏTaljlalj guninnt.
Jl. : IDornm wott jet} ber A e b i nonemal b'Kaffatio oerlange 3f bet

bouners IDaffilieff benn 311m jmeute ÎÏÏol nit guet gnueg ewägdjo?"
AUerbings tjätmeue tfjeilwys freigfprodje ; aber mir So^ialbemofratc

gänb tiib lugg, bis er fjeilig gfproebe würbt!"

Briefkaflen btt fteöakttou.

Ij. Z. i. JI. SKan fann ei ber
neuen Serroaltung ber N. O. B. nur Sanf
roiffen, bafj fte nidjt etnfttmmt in bas (De*

fdjreijDer anöern èafjnen, bie Sillets feien

nidjt übertragbar unb eine 2l6fteinpefimg
berfelben bei gafjrtunterbredjung geboten.
Sas* finb Siegelten uon unfern 9Serfefnoait=

ftalten, roeldj'e nie unö' nimmer Die &enetj--

mtgttng ber Slefjörben finben fottten. Sie
SJafjnen treiben Sopfjiftereien mit ifjren 3luê=

legungen. SBenn icf; ein yafjrbilfet faufe,
madje idj feinen Vertrag mit ber 33afjn,
fonDern fte madjt einen mit mir, nämlidj :

(Siegen Den SBetrag, roeldjen idj 6ejaf)Ie, tritt
fie mir einen Sit^plafs ab 6iê ba unb ba

fjin unb auf biefen ®i() fann idj feÇen wen
idj will unb ju jeber 3e'* innerhalb ber
5yafjrgültigfeit bes ^)iltet<3. ®er Üat).\ mufj
unb fann es gleidjgülttg fein, roer Den oer=

tauften ©i^ occttptrt, fie fjat blofj 3U fon--

trottiren, bafj biefj nidjt 31t fange oDer bop=

peft gefdjtefjt. Saä muj5, meinen roir in unferm fdjftdjten Untcrttjanenoerftanb,
ben Safjnen etnmnf beutfd) unb flar gefagt roerben, Dann jieljen fte ifjren SRiiffel

geroifj etroaê jurücf. D. J. i. K. 3efct fja6en bie Saffern Dem ^ulu audj

nod) fein Senfmal geftofjlen; ba fjört roirffidj 2llleä auf. Unb ba reben fie oon

europäifdjen Sitten. Origines. Unter Der langen 3!a[e ift fel6ftoerminb[id)
F. ju oerfte^en. 3m Uebrigen fotten Sie »on jetjt ab fteté flfedjt fjaben. SBie
öott roiü, i fjalt ftiti", fagt ber Semer. Peter. Das Ungerottter fam ieiDer

311 fpät; otelfetdjt fäfjt eâ fid; in nädjfter Saifon anbringen. ätJidjtiges" mufj roidjttg
bleiben unb UubeDeutenbeiu gefjbrt bcjdjränfter Maum. Spatz. Scböneit Taut
unb GSrufi. A. Z. ï. O. 9îetn, fo gottlos finb fie in 3ürtdj bod; nidjt. ©ie

SlugftcIIimg roirb am SJettag erft Wittags 12 Ufjr geöffnet unö öer eintritt tft Daun,
roie oon jeßt ab, auf 00 Std feftgefetjt. O. t\ i. 2fud) Die teitmaicfiine

ift »or ben SCiirfen bes Sntrffefjferteufels nidjt gefett. Sa fefen roir 3. S). im Sunb" :

Ser aiusftellungsardjiteft, ^err 3. ®roë, tft ein ffleeifter bei .tiofjbaueê, ber ins*:

befonberê ben fdjroeijerifdjen (Sfjafetfttf pflegt unb benfelben in ffaffifdjen grauen
roeiter ju bifDen fudjt." Natürlidj inujj eë formen ftatt Jrauen Ijeißen. Mira.
SBer bas .v>er} immer auf öer 3unge trägt, taugt fdjledjt jum adjaufpieler, io geift*

reidj er audj fein mag unb fo fdjön unb ebel in ^Bofe unb Umgang. Safjer ber

Warne CppobellDogg". ~ V. i. U. 2Btr fönnen Sfjnen ntdjt entfpredjen.

W. i. Z. SBaö machte benn biefeö ^fäfftein auf bem "^oftuerbed. Sie ©adje tft
etroaö bunfel. J. B. ÎSebarf öer Ueberlegung ; bie Suft it'iiö immer glü^enoer.

¦ It. !S. i. T. SBir jroeifeln baran, bafe 3fj" Sö'b« «"e"1 tjomerifdjen ®e--

lädjter" rufen roerben. Ja, uicUetdjt bann, roenn ©ie einen Slrfjtuitbuierjigpfünber
faxten! M. i. K. ©efjr gerne. Lucifer. OJatürlid;, bas1 ftnb atteä

nidjtânuftige Àfjeorettfer, roeldje foldje Sfüdjet* fabrijtren. ~ A. JI. i. L. ©oll
eingeftreut t»erben. K. i. B. Slbenbä ein ©ingen, morgens* einbeulen! 3(benbs

Die Sorolen, 3Jiorgenä bte Seulen! Ergo bibamus! Verschiedenen.
Anonnmcs toirb nidjt 6erfl(ttftdjtigt.

i Offiziers-Uniformen
J. Herzog, Marchand-Tailleur, l'oststrasse 8, I.Etage, Zürich, (loa

Eulalia pampertuuta über das Arbeitersekretariat.
Liebes Spaltelchen! Ist es wirklich

wahr, daß man allgemein mit dem Ar-
bcitersekretariat unzufrieden ist? Möglich
ist es schon, denn sagen Sie offen

haben wir nicht mehr davon erwartet?
Es ist doch nun einmal Mode, daß etwas

sür die Arbeiter gethan wird, nnd da habe

ich mit einigen Freundinnen beim Kaffee
^festgestellt, daß ein guter Arbeitersekretär,
?der einen ordentlichen Lohn und ausrei-
ichende Behandlung hat, Folgendes leisten

»muß:
i. Er muß jedem Arbeiter, der sich gut

aufführt, etwas Schönes zum Geburtstag
schenken.

2. Er muß den jungen Arbeitsleuten passende Frauen verschaffen, natürlich,

nachdem er die richtigen Damen vorher um Rath gefragt hat.
z. Er muß noch unverheiratet sein, um selbst eine Frau glücklich machen

zu können. (Einstimmiger Beschluß I)

-r. Er muß gegen die Arbeitgeber eine herausfordernde Haltung annehmen

und sie bestrafen lassen, wenn sie schlecht von dcn Arbeitern sprechen.

5. Er muß sich gut und ordentlich führen, damit er bald zum Arbeiter-

Geheimrath avancirt, was seine Braut oder Frau doch mindestens beanspruchen
kann.

Indem ich diese Vorschläge der Geffeutlichkeit übergebe, beantrage ich über

sämmtliche fünf Punkte ein Referendum kann ich das Dann nnr zu
Es grüßt Ihre l?.

Schneidermeisters - verband.
Schneidermeister! brave Geister!
Menschenleiber-Ueberkleiftcr

Endlich trifft cs doch noch ein,
Was ja längst hat sollen sein;

Endlich seid ihr anch vereinigt!
lvas ihr wünscht uud lvas mich peinigt,
!vas euch sehr zu Herzen geht,
Wird berathen und genäht;
lvas geschickt und geistreich nadelt,

Ist vor aller îvelt geadelt;
Feiger Spott und Spitz nnd Witz,
Schändet nie den Schneidersitz.

Falzen, Flicken, Hcftcn, Wenden

Soll gelingen euren Händen ;

Schaffet künstlich, was der Welt
Und der Mode wohl gefallt,
Jede flotte Körperdccke,
Aber niemals Hosensäcke
(Ihr versteht mich gut genug)

Für den Mann vom Beutezug!

Lin böses Lnde.
(Aus einer Ehronica.)

Da man aber zellt das achtzehnhnndertnndnünzigst, dorzue das viert jähr,
so ist eim ehrsammen burger us dem Eautou Zürich, so benamset war Schöch-
zer, ein schröcklich Unglück fern von den sinen zugestoßen, als aini kein

schröcklicheres nnd schurigeres kann passiren. Wie folgt:
Ist der benamset Schöchzer ein gar schlichter mann gewesen und jedem

überflüssigen, itleu wisse» dermaaßen abhold, daß er sinen groll anch ans die

lehrer und unteriviser der jngend geworsen nnd gefunden, es figent selbige

unnütze möbel im Staatshnshalt, untuglich zne allem guoten, geneigt zue allem

böse». Und weil» ^sie i» irem zit- nnd zweckwidrigen Dienst alt nnd schwach

geworden, inuesse man sie nit noch vollends uf Staatskosten mästen, sollent ratten
nnd inüs fressen, als die braven pariser samt nnd sunders such gethan im
denkwürdigen jar der Umzingelung. Da er aber die andern duinmköpf von
Mitbürgern nit zu seiner wisheit ze beleren vermögt, ist er var luter Kib us sim

land llsvilgeret zue den Heiden, maaßeu dic noch weniger wußten als er selber,

und sigent glichwol in ihrem natürlichen zuestand numazcn glücklicher als die

gcbildcten iu Europia. Ist auch wirklich angelangt bei dcn Fidschiinseln, wo die

lüt einander gegensitig nffressen und kostet das psnnd Menschenfleisch keinen

Santinie nit und brnnchent die husfraucu uit über die vielen und schweren

Knochen und Bein als zueg'wicht ze schimpfen. Het also der Zürcher Herr all

sine kleider vom lib than nud sich, wie weilaud unser Stammherr Adam den

Fidschianern in siner ganzen natürlichen gestalt presentirt zum zeichen und beivis,

das; er einer der irigeu wollt sin, und leben wie sie. Habend aber die dummen

Fidschianer die Zeichen so er inen mit sinen Händen gemacht, fälschlich verdolb

metschet und gmeint, er wollt in das Fidschihimmelrcich nfg'nommcn sin. Sind

dornm mit vielem vergnuegen im ze lib gangen, das houpt vom rnmps ge

schnitten und sämtlich gliedmaaßen mit hnt und har nfgfressen, trotzdem cr
jämmerlich geschrieen, was aber die dnmmköpfe für lnter freudengeschrei angesehen.

Einer aber, nämlich der Mitschreiber der Nene» Zürcher Zeitung", der hinter
eim bnsch gestanden und den ganzen grusammen spektakel mitangesehen, hat die

schlimme kund nach der Heimat bracht und gmcint, es wär' dem Schöchzer baß

ergangen, wenn er vorher bei eim schuelmeister us Zürich die anfangsgründ der

Fitschisprach erlernt hätt. Es siege darum nit guet getan, wenn man sich mit
der schuelmeisterzilnft uf ein bösen Fließ stell ; an ein wenig Fitschisch trage keiner

scbwer iu sim leben, und Schöchzer hätte uur aus Fitschisch zu sagen brauchen:

Ich diu euresgleichen," so wären die Hanaken nicht so snmmarisch mit ihm
verfahren.

Geffentliche Warnung.
Weil der heurige Tag vom sonst heiligen vrcncli so schlimm ausgefallen

ist und in Folge dessen nach untrüglicher Anstcckungstheorie auch andere vreneli,
besonders die unheiligen, sehr hitzig und zornig werden könnte», wurden in ver-
sä'iedencn ganz bekannte» Kailtone» verschiedene bekannte und uubekannte

Verlobungen aufgehoben. Uebrige vreueli mögen sich's merken, sonst bleiben sie

ebensalls übrig.

Spelterinisches.
Das Volk schaut bei Bern nach dein eben aufgestiegenen Ballon nnd da

man einen Streifen herabfallenden Sand bemerkt, meint ein altes Berncrmüetti :

I has doch au dankt, de Egelmösliwirth inüeßZchotze, rvänn cr so höch i d'Luft
chömm'."

Nüd Nahlah gwünut.
A. ; Worum wott jetz der A e b i »onenial d'Kassatio verlange Ist der

donners Wassilieff denn zum zweute Mol nit guet gnneg ewägcho?"
A. ; Allerdings hätmene theilwys freigsproche ; aber mir Sozialdemokrat?

gänd nid lngg, bis er heilig gsproche würdt!"

Gnefkasten der Redaktion.

Ii. i. ?I. Man kann es der
neuen Verwaltung der X. O. L. nur Dank
wissen, daß sie nicht einstimmt in das Ge-
schreiZder andern Bahnen, die Billets seien

nicht übertragbar und eine Abstempelung
derselben bei Fahrtunterbrechung geboten.
Das sind Begehren von unsern Verkehrsan-
stalten, welche nie uud nimmer vie
Genehmigung der Behörden finden sollten. Die
Bahnen treiben Sophistereien mit ihren
Auslegungen. Wenn ich ein Fahrbillet kaufe,
mache ich keinen Vertrag mit der Bahn,
sondern sie macht einen mit mir, nämlich :

Gegen den Betrag, welchen ich bezahle, tritt
sie mir einen Sitzplatz ab bis da und da

hin und auf diesen Sitz kann ich setzen wen
ich will und zu jeder Zeit innerhalb der
Fahrgültigkeit des Billets. Der Bah,i muß
und kann es gleichgültig sein, wer den
verkauften Sitz occupirt, sie hat bloß zu kon-

trolliren, daß dieß nicht zu lange oder doppelt

geschieht. Das muß, meinen wir in unserm schlichten Ilnterthanenverstand,
den Bahnen einmal deutsch und klar gesagt werden, dann ziehen sie ihren Rüssel

gewiß etwas zurück. l». ^ î. Ii. Jetzt haben die Kaffern dem ^ulu auch

noch sein Denkmal gestohlen ; da hört wirklich Alles auf. Und da reden sie von
europäischen Sitten. «rijxir»««. Unter der lange» Nase ist selbstverständlich

zu verstehen. Im Uebrigen sollen Sie von jetzt ab stets Recht haben. Wie
Gott win, i halt stiu", sagt der Berner. lk»et«r. Das Ungewitter kam leider

zu spät; vielleicht läßt es sich in nächster Saison anbringe». Wichtiges muß wichtig
bleiben und Unbedentendem gehört beschränkter Rani». 8p»t». Schönen Dank
und Gruß. ^ ^ i. <). Nein, so gottlos sind sie in Zürich doch nicht. ?ic
Ausstellung wird ain Bettag erst Mittags 12 Uhr geöffnet und dcr Eintritt ist dann,
wie vou jetzt ab, auf <>» Cts. festgesetzt. <>. î. <». Auch die ^elimaschine

ist vor den Tücken des Druckfehlerteufels nicht gefeit. Da lesen wir z. B. im Bund" :

Der Ausstellungsarchitekt, Herr I. Gros, ist ein Meister des Holzbaues, der

insbesondere den schweizerischen Chaletstil pflegt und denselben in klassischen Frauen
weiter zu bilden sucht." Natürlich muß es Formen statt Frauen heißen. Nil'».
Wer das Herz immer auf der Zunge trägt, taugt schlecht zum Schauspieler, so geistreich

er auch sein mag und so schön nnd edel in Pose und Umgang. Daher der

Name ^vpooelldogg". V. >. II. Wir können Ihnen nicht entsprechen.

W i. Was machte denn dieses Pfäfflein aus dem Postverdeck. Die Sache ist

etwas dunkel. .1. k. Bedarf der Ueberlegung ; die -.'im wird immer glichender.

Iî. i. V. Wir zweifeln daran, daß Ihre Witze einem homerischen
Gelächter" rnfen werden. Ja, vielleicht dann, wenn Sie einen Achtnudvierzigpfünder
faßte»! ?I i. It. Sehr gerne. Inviter. Natürlich, das sind alles

nichtsnutzige Theoretiker, welche solche Bücher fabriziren. Hc. II. i. I>. Soll
eingestreut werden. Ii.». It. Abends ein Singen, morgens ein Heule» Abends
die Bowlen, Morgens die Beulen! Trxo bibamus! Ver«el»îio«îei»eii.
àonumes wird uicht berückstchtigt.
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